
Sehlt sich pastoral ıne spatere Bestätigung, Sakrament der Fırmung (sogar inklusive der
ZuU1 eıt nämlich, der i1an einer Ent- Taute vgl Apg 1 44—48| als eine offizielle
scheidung un!: deshalb einem aCtuUs SIaA- kirchliche Anerkennung, Bestätigung un: des-
vıter moralis, einer „Lebens-Tat“ (und alb auch Bekräftigung der Geisttaute gesehen
deshalb uch einer „Tod-Sünde‘“] tähig ist* werden.
In bezug auf die Fırmung kann eine solche
„Erneuerung der Taufe“ auf zweitache Weiıse
gestaltet werden: a) Man kann das Kleinkind
1Ur taufen und die spatere Erneuerung mıiıt Paul Weß
der Fırmung verknüptfen. Man kann uch Ratifikation der Entscheidungdem Kleinkind sowohl die Taufe als uch die
Fırmung spenden (in Synthese!) un: später Wır gehen in UNSETEI Pfarrgemeinde VO  b

ıne Erneuerung heider Sakramente gestalten. einem Sakramentenverständnis aus, nach dem
die Sakramente nicht die Cnade (:ottes TYSLTILhese zweıte Lösung hat für sich, da{iß S1e die

beiden Sakramente als Inıtıiatiıon betont, die bewirken (Gott kommt miıt seiner Liebe u1ls

Lösung wenigstens für eines dieser immer UV! Joh 3, 16), sondern das
Sakramente einen reiteren Empfänger VOTLTAaUsS. gottgeschenkte Heil dem Menschen innerhalb
Vielleicht verschiebht sich uch die Erstkom- Uun! außerhalb der Gemeinde sichtbar
munıon auf ein spateres Alter In diesem Fall machen, daß zeichenhaft erkennen und
kann die Fırmung VOT der Erstkommunion die 1n Freiheit annehmen kann. (Vgl Rahner‘!:
Inıtiıatıon durch die Kindertaute erganzen. „Das sakramentale Zeichen 1st Ursache der

DIie Tage nach dem Spender der Firmung Gnade, insofern sich die CGnade gibt, indem
scheint IMNr nicht unitorm beantwortbar Zu S1e sich anzeigt.“) Dementsprechend wird ‚
se1InN. Auf jeden Fall wird, sich die Ver- der Situatiıon des einzelnen und der Gemeinde
einNı1gung VO Taute un Firmung empfiehlt, gemäls mehrere solche Zeichen geben mussen,
der Spender derselbe sSe1nN. Im allgemeinen 1n denen jeweils dieses NeCUEC Leben auUus dem
wird die Frage, ob Bischot der Priester ar- Glauben deutlich angeboten wird, da{fs
rer], Je anders beantwortet werden, nachdem jeder dadurch 1n ıne Entscheidung gestellt
der Bischof den ihm anvertrauten Gläubigen wird bzw. diese gerade durch den Empfang
terner steht in größeren Diözesen] der ihnen dieses Sakraments ratifizieren kann.
(Öörtlich der charismatisch| näher 1st. Das gilt bereits VOI1 der Taute als Aufnahme

Weil die Pfingstbewegung (eventuell ın eines Menschen ın die Glaubensgemeinschaftt,
einer gereifteren Form) sich als ıne reale welche natürlich ihr Leben 4AUusSs dem Glauben
Möglichkeit kirchlicher und christlicher Er- gestalten muf, damit der Neugetaufte nicht

darbietet, mu{(ß theologisch un 1Ur 1n ıne Karte1l eingetragen wird (als
pastoral die „Geisttaufe“ beurteilt un ihre Kirchenbeitragszahlender etwa]), sondern
Beziehung Z Taute und Firmung untersucht der Liebe der anderen die Liebe (:‚ottes ablesen
werden. Ich sehe viele Gründe, diese e1lst- kann Die Kindertaufe mul dabei uch
taufe als charismatischen Durchbruch der wWenn s1e weiterhin häufigsten gespendet
Gnade DOS1tLV werien (ich sehe uch werden sollte als Grenztall betrachtet WCCI1-

Gefahren Uun: halte as Zungenreden nıicht den, der 11UI dann berechtigt 1st, WwWenn die
für wesentlich]). In der katholischen Pfingst- verantwortlichen Erzieher S1e mitvollziehen,
bewegung 1ın den Vereinigten Staaten wird dadurch bewußt das ind nicht blofß als
„the Baptısm ot the Spirit“ der „n the ihren „Liebling“ oder als „das Produkt ihrer
SPINt“ me1ıst als ıne Erneuerung, Er-Innerung ehelichen Liebe“ DZwW. als „Stammhalter“
Uun! Vertiefung der 'auf- un! Firmgnade nehmen, sondern als „Kanı Gottes“, dem S12
aufgefaßt p deepened experjıence otf the Holy deshalb VO  w Anfang 1n einer Weise be-
Spirit“) ber uch umgekehrt kann das SCHNCH, die der Würde dieses Menschen eNT-

spricht. Dadurch schaitfen sS1e schon dem
Zeitschrift für katholische Theologie 84 1962) 401—426;
4 Vgl Fransen, Erwägungen ber das Firmalter, 1n Kleinkind vgl die Erkenntnisse der Tieten-

Schoonenberg, Unı Sakrament Jugendalter, in
Einübung des Glauhbens. Klem CTDS Tilmann ZU) psychologie) ıne Atmosphäre, die ihm ıne
Geburtstag, Würzburg 1964, Kirche und Sakramente, reiburg 1960, 36
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spatere positive Glaubensentscheidung rleich- sonderen Priestertums (praktisch die
tsprlester bisher uch die einzigen SC-(Ert (Wachsen des Vertrauens, der lgen-

persönlichkeit uSW.). firmten Gläubigen, die VO:  e der Kirche als
Während die Taute uch beim Erwachsenen mündig angesehen wurden?]). Zu diesen Vor-
die Feier des Aufgenommen-Werdens 1n die aussetzungen gehören sicher Zuverlässigkeit,
Glaubensgemeinschaft ist, ist die Firmung die Fähigkeit ZUTT Zusammenarbeit USW.

sichtbare Übertragung der vollen Mıitverant- Aus den angeführten Überlegungen halten
wortung in der Gemeinde, die ihr Leben aus WITr die Altersstufe des Jungen Erwachsenen
dem Glauben das Wirken des Geistes tür die gee1gnetste ZU Empfang des 11rMmM -
(‚ottes gestaltet, eın oder bisher sakramentes. Selbstverständlich uch jedes

patere Alter, 1n dem jemand seine Glaubens-noch unmündiges Glied LDiesem Gläubigen
wird durch dieses Sakrament das Angebot entscheidung tritit
gemacht, seine Kräfite un Talente 1n den Dıe Kritik der bisherigen Prax1ıs ergibt
1enst des Reiches Gottes stellen, indem sich ebentalls daraus: Aus 1nNnem unrichtigen

se1ine Fähigkeiten 1n Freiheit dem Eınsatz Sakramentenverständnis kam einem
derer hinzufügt, die „Zuerst die Herrschaftt Spenden der Firmung, das tast einem „Nach-
Gottes suchen“, Iso Autbau und der werten“ gleichkam. Zu geringes Alter, kein

derAufgabe der Glaubensgemeinschaft mitarbei- berprüfen Voraussetzungen, unNngCc-
tet. Seine Talente werden 1m Glauben nügende Vorbereitung, keine praktischen
enttfaltet Charismen un!: erhalten Konsequenzen 1 Leben des Gefirmten durch
einen endgültigen Sınn, s1e dienen der gOott- Übernahme einer Aufgabe UuUSW. Dıie eNt-

gewollten Vollendung der Welt (allgemeines scheidende Verbesserung dürfte nicht 111 in
Priestertum). amı ist die Fiırmung heils- Außerlichkeiten bestehen (das höhere Alter
wirksam für den Empfänger, tür die Ge- ist allein noch keine e sondern 1
meinde, 1n der lebt, und für die Umwelt, ın Schatten besserer Voraussetzungen A VOT allem
die die betretftende Gemeinde hineinwirkt. durch die Bildung VO: Gemeinden mündiger

Iie Fıirmung Setzt Iso die ewußte eigene Gläubiger, die als solche 1ne Aufgabe 1n der
Glaubensentscheidung OTIaus (genau S wWw1e Gemeinde un:! 1 der Welt übernehmen.

Weil AuUsSs diesen Gründen der (Jrt der{wa der Empfang des Bußsakramentes die
Reue voraussetzt), ın der niemand durch Fıirmung die Gemeinde seiın soll, ware 1UX

andere vertreten werden kann S1e kann daher begrüßen, wWenn der zuständige Priester 1
dem Erwachsenen theoretisch gleich nach der Namen der Gemeinde und 1m Namen der
Taute gespendet werden, bedeutet ber für Kirche (weil Ja die Firmung für alle Ge-
den als ind getauften Gläubigen gerade die meinden gültig se1in soll|} die Fırmung spenden
kirchliche Mündigerklärung, ın der die pPCI- dürtte. Dem Bischof sollte Jjenes Zeichen
sönliche ratifiziertGlaubensentscheidung vorbehalten se1n, das über die einzelne Ge-
wird. Deshalb ist außer dem Glauben selbst meinde wesentlich hinausgeht: die Weihe des
die wichtigste Voraussetzung das NISPre- Priesters, dem als Verbindungsglied zwischen
chende Alter, in dem 1ne solche Entschei- Einzelgemeinde un!: Gesamtkirche VO  - dieser
dung überhaupt getroffen werden kann Als das Vertrauen ausgesprochen werden mu{(s3.
Mafßstah könnte jenes Alter gelten, ın wel- DIie außeren Formen einer solchen Firm.-
hem ıne eırat den jeweiligen Gebieten feijer müßten sich 2US dem Leben solcher
gültig möglich ist. Jedenfalls INU praktisch Gemeinden wohl ST entwickeln. S1e ergeben
ausgeschlossen se1in, da{fß jemand 1U durch sich dann VO  e selbst. Wesentlich ware CD, dafß

Z Firmung die Gefirtrmten als solche der jeweiligen (e-Abhängigkeit VO  3 anderen
kommt meinde bekannt sind und da{fß alle wissen,
amı der einzelne 1Nne solche Glaubens- welche Aufgaben sS1e übernehmen, für die S1Ce
entscheidung treffen und die Kirche diese den anderen verantwortlich sind Denn S1€e
durch das Sakrament bestätigen kann, mul sind hen nicht L1LUI Helter des Priesters,
In einer Gemeinde mitleben. ort mu{ auf sondern tragende Glieder der Gemeinde.
seine nötıgen Eigenschaften hnlich geprüft
werden WI1e bisher die Kandidaten des be: Vgl Priesterteam Wien-Machstraße, Unser Priesterbild,

(5722 1, 3 Vgl eb  a 46 tt
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